Letztes Wort:
Sehr geehrte Damen und Herren, sehr geehrte Staatsanwaltschaft, sehr geehrte Richterin,
Ich würde mich als Mensch beschreiben, der sich vielseitig für das Wohlbefinden unserer Gesellschaft einsetzt oder dies wenigstens versucht. In meinem bis jetzt relativ kurzem Leben habe ich immer versucht, mich viel ehrenamtlich zu engagieren. Dies tat ich unteranderem in der Schule, in der katholischen Gemeinde oder für verschiedene Hilfsorganisationen. Seit Jahren befasse ich mich mit der Klimakrise und versuche mich unteranderem auf Demonstrationen für mehr Klimaschutz und Klimagerechtigkeit einzusetzen. Ich halte Vorträge über die Klimakrise, suche offen das Gespräch darüber, diskutiere häufig und versuche so viele Menschen wie es geht mit der Klimakrise zu sensibilisieren. Ich habe Unterschriften gesammelt, Flyer über die Klimakrise in der Stadt verteilt, versucht die Schule klimafreundlicher umzugestalten und das Gespräch mit lokalen Politker*innen zu suchen. Auch in meinem eigenen Leben versuche ich klimafreundlich zu leben: Ich ernähre mich vegan, ich bin bei Foodsharing aktiv, ich fahre kein Auto, gehe Müllsammeln und kaufe meine Kleidung Second Hand. Um mich gegen die Auswirkungen der Klimakrise einzusetzen, machte ich letztes Jahr einen 6-monatigen Freiwilligendienst, wo ich in Griechenland mit Geflüchteten arbeitete. Natürlich gibt es unterschiedliche Gründe, wieso Menschen fliehen müssen, aber eine Ursache ist das Verschwinden der Lebensgrundlagen aufgrund der Klimakrise. Ich war täglich damit konfrontiert, wie schlimm die Auswirkungen für das Individuum von einer Flucht sein können. Noch schlimmer ist, dass die Menschen fliehen, vor einem Zustand, der noch desaströser ist, dass sie sich für eine Flucht entscheiden. Das Menschen so etwas auf sich nehmen müssen, einfach weil es die letzte Hoffnung auf Leben ist, macht mich fassungslos, insbesondere wenn ich an die Klimakrise denke, aufgrund der in Zukunft immer mehr Menschen alles, was sie kennen und besitzen hinter sich lassen werden müssen, um zu überleben. Und dann schaue ich nach Deutschland:
Deutschland liegt in einer kumulativen historischen Betrachtung der CO2-Emissionen auf Platz 4 der größten Emittenten und im letzten Jahr auf Platz 7. Im Pro-Kopf-CO2-Ausstoß liegt Deutschland auf einem höheren Niveau als China. Wenn selbst Deutschland, ein Land, das seit Jahren einen außergewöhnlichen Wohlstand genießt, es nicht schafft, seine viel zu niedrigen Klimaziele einzuhalten, wie sollen es die Schwellen- und Entwicklungsländer in einer Zeit schaffen klimaneutral zu werden, in der wir die Chance auf eine lebenswerte Zukunft noch haben? Der Deutsche Bundestag hat 2015 einstimmig für das Pariser Klimaabkommen abgestimmt. Die momentanen Klimaziele der Bundesregierung reichen längst nicht aus, um das Abkommen einzuhalten und selbst diese Ziele verfehlen wir. Insbesondere der globale Süden leidet unter unserem Versagen schon jetzt, also genau die Menschen, die dafür am wenigsten können und jetzt um ihre Lebensgrundlagen fürchten müssen. Ich kann dieser Ungerechtigkeit nicht zu sehen und versuche dieses Fehlverhalten in die öffentliche Aufmerksamkeit zu bringen oder einfacher gesagt: Ich fordere, dass sich unsere Regierung an die Gesetze und Abkommen hält, die sie selbst beschlossen haben!
Sie müssen mir glauben, wenn die Klimakrise nicht so dringend zu bekämpfen wäre, würde ich viel lieber einfach nur genauso weitermachen wie bisher, aber wie ich vorhin in meinem Vorwort dargelegt habe, können wir uns keine Verzögerungen mehr leisten. Demonstrationen, Petitionen und einfach nur „Menschen aufklären und sensibilisieren“ hat in den letzten 40 Jahren stattgefunden und trotzdem stehen wir jetzt so kurz vor dem Abgrund oder in den Worten von Professor Schellnhuber, dem Gründer des weltweit angesehenen Potsdamer Instituts für Klimafolgenforschung zu sagen: „Ich sage Ihnen, dass wir unsere Kinder in einen globalen Schulbus hineinschieben, der mit 98% Wahrscheinlichkeit tödlich verunglückt“. Wir müssen verstehen, dass diese Krise irreversible Folgen haben wird, wenn wir jetzt nicht regieren. Das Zeitfenster für mögliche Veränderung schließt sich rasant und ich kann nicht untätig dabei zusehen, wie wir Kipppunkte überschreiten werden und ich möchte sie hier jetzt alle auffordern: wenn sie es nicht mit ansehen können, wie die Klimakatastrophe in den nächsten Jahren Millionen von Menschenleben kosten und in die Flucht zwingen wird, werdet jetzt aktiv auf eine gewaltfreie Art und setzt euch ein, so wir es für richtig haltet, aber macht etwas. Wir können uns es nicht mehr leisten untätig zu sein!
Da ich keinen anderen Weg mehr gesehen habe, mehr gesellschaftliche Aufmerksamkeit auf die Klimakrise zu lenken, habe ich mich deswegen im Sommer entschieden, an einer Straßenblockade der „Letzten Generation“ teilzunehmen. Wir müssen diese Normalitätssimulation, die noch in Großenteilen der Bevölkerung stattfindet, brechen in dem wir den Alltag stören. Wir versuchten mit unserer Aktion der Feuermelder zu sein, der auf die Dringlichkeit der Klimakrise und sofortigem Handeln mahnend hinweist. Die Straßenblockade hat mir keinen Spaß gemacht und ich möchte mich bei jedem blockierten Autofahrer und bei jeder blockierten Autofahrerin entschuldigen, dass sie wegen uns eine kurze Zeit im Stau verbringen mussten. Bereuen tue ich die Tat jedoch nicht, weil ich friedlichen zivilen Ungehorsam als letztes demokratisches Mittel sehe, wenn schon alle anderen Mittel ausgeschöpft worden sind. Zudem wissen wir aus der Geschichte, dass friedlicher ziviler Ungehorsam sehr effektiv sein kann, ein wichtiger Teil bei der Entstehung und Festigung von Demokratien war und zu vielen gesellschaftlichen Veränderungen geführt hat, von den wir heute profitieren. Seien es die Freedom Riders in den USA, Gandhi und seine Unabhängigkeitsbewegung in Indien oder die Frauenrechtsbewegung in Großbritannien. Wir würden kaum hier stehen, hätte es in der Geschichte keinen friedlichen zivilen Ungehorsam gegeben. 
Ich habe momentan trotzdem nicht vor an einer weiteren Straßenblockade der letzten Generation teilzunehmen, weil ich leider bemerken musste, dass ich mit dem psychischen Stress, der im Nachhinein aufgrund der möglichen juristischen Konsequenzen auf mich wartet, nicht gut klarkomme.
Ich möchte nochmal hervorheben: Ich bin überzeugter Demokrat. Was die Mehrheit in einer Demokratie für die Minderheit mitbeschließt, muss sie ihr gegenüber aber auch rechtfertigen können. Auch das Bundesverfassungsgericht hat entschieden, dass es eben gerade nicht gerechtfertigt ist, dass der aktuellen Minderheit der jüngeren Menschen die Konsequenz des Klimakollapses allein zugemutet wird, der nach derzeitigem politischem Kurs mit gesicherter wissenschaftlicher Einschätzung spätestens ab 2050 auf die Menschheit zukommen wird. Dass die jetzige alte Mehrheitsgesellschaft die Rechte der jungen Menschen missachtet, um sich einen eigenen Vorteil zu verschaffen und die Nachteile auf spätere Generationen abwälzt, kann unter demokratischen Erwägungen nicht hingenommen werden. 
Ich bitte Sie, erkennen Sie an, dass wir uns in einem Klimanotstand befinden. Erkennen Sie an, dass nicht genug für die Bekämpfung der Klimakrise getan wird und mehr Aufmerksamkeit auf die Klimakatastrophe gelenkt werden muss.  
„Klimaaktivisten werden manchmal als „gefährliche Radikale“ dargestellt. Aber die wirklich gefährlichen Radikalen sind die Länder, die die Produktion von fossilen Brennstoffen erhöhen. Investition in neue fossile Infrastruktur sind moralischer und wirtschaftlicher Wahnsinn!“ Dieses Zitat stammt vom UN-Generalsekretärs António Guterres. Ich bitte sie, setzen sie mit ihrem Urteil ein Zeichen, dass unsere Gerichte, das Versagen der Regierungen zur Klimakatastrophe nicht einfach so hinnehmen und dass nicht die Menschen kriminell sind, die versuchen sich für unsere Gesetzte, unsere Verfassung und unsere gemachten Beschlüsse einsetzen.
Wie der IPCC sagt: „It is now or never“.

